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Keine Verflachung der Parteipropaganda
Zu Mängeln der  Propagandistenkonferenz in Cot tbus

Um die propagandistische Arbeit zu verbessern, ist die 
Erhöhung des wissenschaftlichen Niveaus der Parteipro­
paganda und die bessere Verbindung der Grundfragen 
der Theorie mit den Problemen der praktischen Politik 
der Partei erforderlich. Lenin hat wiederholt darauf hin­
gewiesen, daß die Hauptaufgabe der Propaganda die Ver­
breitung richtiger Begriffe über die Grundfragen des 
wissenschaftlichen Sozialismus ist.

Im vorigen Parteilehrjahr hatte der Unterricht nicht 
immer ein hohes ideologisches Niveau. Die Propagan­
disten arbeiteten oft agitatorisch. Sie verstanden es noch 
ungenügend, wissenschaftliche Kenntnisse zu vermitteln 
und deren Bedeutung für die Durchführung der Politik 
der Partei darzulegen.

Die wichtigste Aufgabe der Parteileitungen im fünften 
Parteilehrjahr besteht darin, den Propagandisten zu hel­
fen, die Qualität des Unterrichts zu erhöhen, Dogmatis­
mus und Buchstabengelehrtheit zu überwinden und die 
Theorie noch besser mit der Praxis zu verbinden. Die 
ideologische Arbeit der Partei muß so sein, daß sie die 
Politik der Partei wissenschaftlich erläutert, daß sie der 
Verwirklichung der Politik der Partei dient.

Es ist zu begrüßen, daß die Bezirksleitung C o t t b u s  
Anfang September eine Propagandistenkonferenz mit dem 
Thema „Die Lehren des IV. Parteilehrjahrs und die Auf­
gaben im fünften Parteilehrjahr“ durchführte. Die Be­
deutung einer solchen Konferenz wurde noch dadurch 
unterstrichen, daß es galt, den Propagandisten nicht nur 
Hinweise für die Erhöhung des ideologischen Niveaus des 
Unterrichts im neuen Parteilehrjahr zu geben, sondern 
ihnen auch zu zeigen, wie die Vorbereitung des Partei­
lehrjahrs mit der Vorbereitung der Volkswahlen ver­
bunden werden mußte.

Gerade weil die Konferenz so bedeutsam war, ist eine 
harte Kritik an dem Referat notwendig, das von dem Ge­
nossen P ä t z k e , Sekretär der Bezirksleitung Cottbus, ge­
halten wurde, denn es stand nicht auf einem hohen ideo­
logischen Niveau und entsprach keinesfalls den Anforde­
rungen. In diesem Referat wurde die Rolle der Theorie 
und die Aufgabe der Propagandisten völlig ungenügend 
und oberflächlich dargelegt.

Die Bedeutung des Studiums der Theorie für die 
Durchführung der Politik der Partei begründete Genosse 
Pätzke damit, daß die Partei nur dann wirklich Führer 
der Massen sein könne, wenn sie einheitlich handele, und 
daß sie nur einheitlich handeln könne, wenn sie einheit­
lich, auf der Grundlage einer für alle Parteimitglieder ein­
heitlich obligatorischen Theorie, der Theorie des Marxis­
mus-Leninismus, denke. Die große schöpferische Rolle der 
Theorie des Marxismus-Leninismus, die der Partei klar 
den Weg zum Ziel weist, ihr Siegeszuversicht und die 
Fähigkeit verleiht, sich in jeder Situation richtig zu orien­
tieren, die richtige Politik festzulegen und durchzuführen, 
wurde nicht behandelt. Davon, daß der Marxismus-Leni­
nismus der wissenschaftliche Ausdruck der Lebensinter­
essen der Arbeiterklasse und die mächtige ideologische 
Waffe der Partei zur revolutionären Umgestaltung der 
Gesellschaft ist, erwähnte der Referent kein Wort. Ge­

nosse Pätzke war vielmehr der Ansicht, den Propagan­
disten, die im vergangenen Lehrjahr einen „Rucksack voll 
Erfahrungen“ in der propagandistischen Arbeit gesam­
melt hätten, „etwas über das Parteilehrjahr erzählen zu 
wollen, hieße Eulen nach Athen tragen“.

Im Referat wurde festgestellt, daß unsere Redakteure 
trocken und herzlos schreiben. Aber anstatt den Genossen 
zu erläutern, wie der Marxismus-Leninismus schöpferisch 
und lebensnah dargelegt werden soll, gab der Referent 
den Propagandisten den Hinweis, daß sie Poesie haben 
müßten, Goethes „Osterspaziergang“ und „Faust“ nehmen 
oder den Leuten „aufs Maul schauen“ sollten. Statt den 
Genossen zu zeigen, wie die Propagandaarbeit auf einem 
hohen theoretischen Niveau und mit dem Leben ver­
bunden durchzuführen ist, gab Genosse Pätzke den Pro­
pagandisten den Rat, sich nach Feierabend oder bei Be­
ginn der Arbeit an das Betriebstor zu stellen, um zu er­
raten, was die Menschen denken. Wörtlich sagte er: „Stellt 
euch einmal vor, was die Menschen denken, was in ihren 
Köpfen vor sich geht... und versucht es dann auf dem 
Nachhauseweg zu formulieren, und stellt euch vor, ob sie 
das wirklich gedacht haben... Der Propagandist muß ver­
stehen, sich in den anderen Menschen hineinzudenken.“

Genosse Pätzke stellte richtig fest, daß die Pro­
pagandaarbeit zurückgeblieben ist. Aber er zeigte nicht, 
wie dieses Zurückbleiben überwunden werden kann. 
Wenn man seine Ausführungen näher untersucht, kommt 
man zu der Auffassung, daß nicht die Klärung von Be­
griffen und die Darlegung der Gesetzmäßigkeiten, nicht 
die Erläuterung der Politik der Partei, sondern die Er­
zeugung einer „Gefühlsduselei“ die Aufgabe der Pro­
pagandisten sei. Genosse Pätzke spricht von der „Mission“ 
der Propagandisten, die seines Erachtens nach darin be­
steht, „das Ausdrucksvermögen der Sprache zu steigern, 
zu verbessern, damit nicht nur allein die Logik, nicht nur 
allein die Überlegung, sondern auch das Gefühl im 
gleichen Takte schlägt“. Natürlich sollen unsere Propagan­
disten eine gepflegte Sprache sprechen und die Menschen 
begeistern, dies aber nicht mit Phrasen, wie beispiels­
weise „der Wechsel balg EVG, dieser Krüppel mensch­
licher Ideologie“ (wörtlich aus dem Referat), sondern durch 
die richtige wissenschaftliche Darlegung der Probleme, 
durch die Erziehung der Parteimitglieder und der Werk­
tätigen im Geiste des Marxismus-Leninismus.

In seinem Referat stellte Genosse Pätzke die Behaup­
tung auf, daß „nur unsere von den Klassikern der deut­
schen Nation so meisterhaft gehandhabte Sprache“ den 
Massen den Haß gegen die Feinde unseres Volkes ver­
mitteln könne. Diese Auffassung ist falsch, denn die 
volksfeindlichen Machenschaften der Imperialisten selbst 
erzeugen den Haß der unterdrückten und ausgebeuteten 
Massen. Aber abgesehen davon sind diese „methodischen 
Hinweise“ keinesfalls dazu angetan, dem Propagandisten 
zu helfen, die Aufgaben, die der IV. Parteitag auf ideo­
logischem Gebiet stellte, zu erfüllen. Im Gegenteil, die 
Propagandisten werden von ihrer Hauptaufgabe ab­
gelenkt, den kämpferischen Geist der marxistisch-leni-

8


